Medaktion, Berlsg und Drurd 
den R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Juſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


M. 339. 
Deutſchland. 
Berlin, 24. Juli. Alle Welt fragt heute: „Wie iſt's 
denn nun mit dem Waffenſtillſtande?“ — oder wir wollen 


doch zur Vermeidung aller ferneren Konfuſton ſagen: Waffen- 
ruhe, und mit dieſem letzteren Namen ein für allemal den Zeit- 
raum bezeichnen, innerhalb deſſen ſich Oeſterreich über definitive 
Annahme der Präliminarien zu erklären hat, zum Unterſchiede 
des späteren eventuellen Waffenſtillſtandes, während deſſen 
dann die eigentlichen Friedens verhandlungen ſtattzufinden 
daben würden. Dieſen Unterſchled zu machen iſt um jo mehr am 
Orte, als es gar nicht ausgemacht iſt, ob die beiderſeitigen Ver⸗ 
bündeten Preußens und Oeſterreichs in das Aufhören der Feind⸗ 
ſeligkeiten während der fünf Tage eingeſchloſſen ſind. Daß aber 
für dies Letztere der Ausdruck „Waffenſtillſtand“ in die Preſſe ge⸗ 
kommen ift, rührt augenſcheinlich nur von der unrichtigen Ueber⸗ 
ſetzung des im Pariſer Telegramm gebrauchten Wortes armistice 
er — denn meines Wiſſens bezeichnet eben armistice eine 
nur kurze partielle Waffenruhe, während für einen wirklichen län⸗ 
geren, ſämmtliche im Kriege befindlichen Mächte umfaſſenden 
Waffenſtillſtand die Franzoſen den Ausdruck trèyve haben. 
och nun zur Sache, nämlich zu der Frage zurück, mit der 
ich begonnen: IR die Waffenruhe ſchon eingetreten, eventualiter 
welches iſt ihr terminus a quo? Nach einem geſtern publizirten 
Wiener Telegramm ſollte es Sonntag der 22. ſein. Die heutigen 
„Amtlichen Nachrichten“ beſagen aber, daß am 22. (zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der Konfuflon ſteht in einigen Exemplaren „am 23.“) 
er Beginn einer Waffenruhe bevorſtand und unſere Truppen 
noch im Vormarſche zur Konzentration blieben. Hier in Berlin 
nun find bis dieſen Augenblick weder über Paris, noch aus dem 
Hauptquartler beſtimmte Nachrichten über den Anfangstermin der 
affenruhe eingetroffen; es exiſtirt in kompetenten Kreiſen nur 
die begründete Vermuthung, daß die Waffenruhe mit heute, 
den 24., ihren Anfang genommen hat. — Ob die deutſchen Mit- 
lelſtaaten in die Waffenrude eingeſchloſſen find, iſt auch an beft- 
unterrichteter Stelle augenblicklich hier unbekannt. Uebrigens machen 
leſe Staaten und Staatlein die enormſten Anſtrengungen, um die 
großen Mächte zu einem Kongreſſe zu bewegen, durch deſſen Be 
chlüſſe ihre Anſprüche und Anmaßungen wieder zur Geltung kom- 
men könnten. Es ſtellt ſich jedoch immer deutlicher heraus, daß 
en europälſchen Kabineten das Fortbeſtehen jener kleinen Dynaſtien 
gleichgültig iſt, und da Preußen entſchloſſen iſt, jede auswärtige Ein- 
miſchung in die inneren Angelegenheiten Deutſchlands fern zu hal⸗ 
ten und nöthigenfalls ſeine Exiſtenz dafür einzuſetzen, daß die deutſche 
Ade, durch das Ausland unbeirrt, lediglich im Einverſtändniſſe 
den dem deutſchen Reichstag gelöſt werde, ſo iſt bei dem Reſpekt, 
en man in Europa vor einer wirklich nationalen Bewegung hat, 
eine Einmiſchung der Mächte wenig zu fürchten. — Oſtfriesland 
ſchloß ſich einft durch freien Beſchluß feiner Stände Preußen an 
und iſt nur durch die Noth der Zeit uns abhanden gekommen, da 
England die Vereinigung Oſtfrieslands mit Hannover uns zur Be⸗ 
dingung jeiner Unterftügung machte. Sobald die gegenwärtigen 
Verhältniſſe den Bewohnern die Möglichkeit gezeigt haben, wieder 
D preußifche Unterthanen zu werden, iſt auch Wunſch und Hoff⸗ 
nung und das alte preußlſche Gefühl in ihnen wieder auf das 
lebendigſte erwacht. Wie wichtig andererſetts für Preußen ſchon 
wegen feiner maritimen Aufgaben der Beſitz Oſtfrieslands ift, liegt 
auf der Hand. Es wäre alſo offenbar im höchſten Grade zu wün⸗ 
ſchen, daß unſre Siege auch die Wiedervereinigung dieſer ſchönen 
Provinz zur Folge hätten. 
Gutem Vernehmen nach ſteht in Sachſen in Folge des Be- 
nehmens der dortigen Beamten ſowohl als auch ins beſondere des 
duverneurs vom Königſtein demnächſt eine anderweitige Regelung 
r dortigen Verhältniſſe bevor. — Nachdem für Böhmen und 
ähren General-Gouverneure in der Perſon des Generals Vogel 
on Falkenſtein und des Herzogs von Ujeſt ernannt worden, 
nd dieſen oberſteu Beamten nunmehr auch Civilkommiſſarien bei- 
gegeben: für Böhmen der Landrath Steinmann aus Thorn, für 
ähren der Landrath v. Puttkammer aus Demmin. 
Berlin, 24. Juli. Dem General der Infanterie v. Stein- 
u kommandirenden General des 5. Armeekorps, iſt der Schwarze 
ler-Orden verliehen. 
8 Herr v. Roggenbach iſt hier eingetroffen und hat bereits 
ehrere Unterredungen mit dem Miniſter Graf zu Eulenburg gehabt. 
Far J. Maj. die Königin beſichtigte vorgeſtern das Bezirks- 
areth zu St. Georg, Weinſtraße 27. — Im K. Palais fand 
Un Diner ſtatt, worauf J. Majeſtät der Plenar⸗Sitzung des Ber- 
b er Frauen⸗Vereins für Lazarethpflege im Handels⸗Miniſterium 
eilwohnte. 
Schl — J. Maj. die Königin-Wittwe traf geſtern Vormittag von 
N oß Sansſouct hier ein, beſuchte mehrere Lazarethe und kehrte 
achmittag nach Potsdam zurück. 
und . JJ. KK. HH. die verwittwete Großherzogin Alexandrine 
fern die Herzogin Wilhelm von Medlenburg- Schwerin trafen ge- 
> Nachmittag von Ludwigsluſt hier ein, ſtiegen im Schloſſe Bel⸗ 
r ab und fuhren bald darauf nach Sansſouci, woſelbſt fie, meh⸗ 
Tage zum Beſuch verweilen werden. 
dern a Wenn es der Gang der diplomatiſchen Verhandlungen dem 
N Miniſterpräſidenten möglich macht, ſich auf einige Tage aus 
jagt Hauptquartier zu entfernen, jo wird, wie die „N. A. 3.“ 
Lande e. Excellenz zum 30, Juli nach Berlin kommen, um den 
ag im Namen Sr. Maj. des Königs zu eröffnen. Eine feſte 
mung hat ſich darüber bis jetzt noch nicht treffen laſſen. 
St. pet Der erſte Sekretär bei der franzöſiſchen Geſandtſchaft in 
Doeſchen wurd; Herr de Frezolu, welcher vor einiger Zeit mit 
tete Ka bier durch nach Paris ging, iſt geſtern früh auf der Rück⸗ 
eder in Berlin eingetroffen. 5 


tettinet 


— 


Abendolatt. Mittwoch, den 25. Juli. 


* * — * rene 
— (Sp. Ztg.) 
die Abſicht mehrerer deutſchen Fürſten, die ſich von Preußen außer 
Beſitz geſetzt ſehen und die ſich jetzt theilweiſe in Wien zufanımen- 
gefunden haben, darauf hinaus, einen Kongreß zur Sicherung ihrer 
Sonder⸗Intereſſen zu Stande zu bringen. Sie ſuchen alſo Hülfe 
bei dem Auslande. Das deutſche Parlament iſt ihnen bedenklich. 
Gegen dieſe Abſicht muß ſich jeder Deutſche erklären, und Preußen 
wird hoffentlich unter keinen Umſtänden die Einmiſchung des Aus⸗ 
landes in ausſchließlich deutſche Angelegenheiten zugeben. Es geht 
aber auch aus dieſen Verſuchen deutſcher Dynaſten hervor, von wel⸗ 
cher Wichtigkeit die Aufgabe fein wird, die einem deutſchen Par- 
lament und inſonderheit auch ſeinen preußiſchen Mitgliedern zufall, 
um das, was das Schwert angebahnt, auch zu vollenden. 

— Der Kurfürſtlich heſſiſche General-Adjutant und Kriegs- 
miniſter, Generalmajor v. Meyerfeld, welcher ſich bisher als Kriegs- 
gefangener in Minden befand, 0 geſtern hier angekommen. Wie 
die Kreuzzeitung vernimmt, ſoll demſelben Allerhöchſten Orts ger 
ſtattet ſein, ſich in Berlin aufhalten zu dürfen. 

— Der „Staats-Anzeiger“ veröffentlicht das mit Zuſtimmung 
beider Kammern zu Stande gekommene Geſetz vom 7. Juli 1866, 
betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantie für das Anlagekapital 
einer Eiſenbahn von Trier durch die Eifel nach Call. 

Poſen, 23. Juli. Die vierten Batalllone rücken, jobald 
fie kriegsmäßig ausgerüſtet find, dem Gros der Armee ununterbro⸗ 
chen nach; vorgeſtern Nachmittag 6 Uhr paſſirte anſeren Bahnhof 
mittelſt Extrazuges das 4. Bataillon des 41. Infanterie-Regiments 
von Königsberg ebenfalls nach Breslau, geſtern Nachmittag 6 Uhr 
gleichfalls mittelſt Extrazuges das 4. Bataillon des 1. Infanterie: 
Regiments von Königsberg ebenfalls nach Breslau, ihm folgte 
ebendahin und in gleicher Weiſe heut Morgen von hier das 4. 
Bataillon des 10. Infanterie-Regiments. Als Erſatz für dieſe Gar⸗ 
nifon-Verminderung unſerer Stadt trafen geſtern gegen Abend 500 
Mann Landwehr zum hieſigen Erſat-Bataillon Nr. 52 ein; fe 
wurden von ihren bereits hier ſtehenden Landsleuten eingeholt und 
hielten, alle rüſtig und frohen Muths, unter jetzt hier ſeltener ge⸗ 
hörtem Trommelſchlag, ihren Einmarſch. 

Magdebur „ 21. Juli. Der „Magd. C.“ meldet: Unter 
beſonderer Berückſichtigung der hohen Verdienſte ſeines würdigen 
Vaters — des General-Gouverneurs der ſächſiſchen Lande, des 
Generals der Infanterie v. Schack — iſt der Major a. D. v. Schack, 
welcher bis jeßt in Koblenz ſeine Feſtungshaft wegen des bekannten 
Duells verbüßte, von Sr. Maj. dem Könige begnadigt worden. 

Kiel, 20. Juli. Der „H. W se geſetzt, fol⸗ 
gende Erklärung von vier Mitgliedern 8 akademiſchen ö 


riums mitzutheilen: 


„In Folge falſcher Berichte über das politiſche Verhalten der | 


geborenen Preußen an der Kieler Univerfität ſehen wir Unterzeich⸗ 
nete uns zu folgender Erklarung veranlaßt: Wir haben ſtets die 
Einigung Deutſchlands durch Preußen gewünſcht und freuen uns 
darum von Herzen der preußiſchen Siege. Die kleinen und mitt- 
leren Staaten halten wir nach den neueſten Erfahrungen mehr 
noch wie früher für Hinderniſſe der gründlichen Beſſerung. Wir 
glauben, daß jede deutſche Landſchaft die Pflicht hat, ihre propin- 
zielle Selbſtſtändigkeit dem großen Vaterlande zu opfern, welches 
Preußen bilden wird, und daß dynaſtiſche Anſprüche den nationalen 


nachſtehen müſſen. Aus dieſen allgemeinen Gründen, ſowie mit 


Rückſicht auf die entſchieden Anti-nationale Haltung der auguften- 
burgiſchen Partei können wir nur in der vollen Vereinigung 
Schleswig-Holſtelns mit Preußen das Heil für die Herzogthümer 
und für Deutſchland erkennen. Kiel, den 22. Juli 1866. Dr. 
A. Eolberg, Dr. R. Dove, Dr. K. Weinhold, Dr. B. Weiß, or⸗ 
dentliche Profeſſoren der Kieler Univerſität.“ 

Ein fünfter geborner Preuße unter den Ordinarien, Profeſſor 
O. Ribbeck hat bereits vor einigen Tagen eine ähnlich lautende 
Erklärung veröffentlicht. 

Auf die zu Anfang dieſes Monats (vor der Schlacht von 


Königgrätz) von 57 Einwohnern Kiels und der nächſten Umgegend 


an den König von Preußen gerichtete Adreſſe iſt jetzt nachſtehende 
Antwort eingetroffen: 

„Brünn, 17. Juli 1866. Se. Majeſtät der König hat die 
Glückwunſch-Adreſſe von angeſehenen Einwohnern der Stadt Kiel 
vom 
Allerhöchſt Seinen Dank und die Ueberzeugung auszusprechen, daß 
die Umſtände nunmehr bald die erwünſchte Konſolidirung der 
Verhältniſſe der Herzogthümer geſtatten werden. 

i von Bismarck.“ 

Mecklenburg Schwerin, 22. Juli. Ein Tbeil der 
mecklenburgiſchen Divifion, nämlich 2 Kompagnien des 3. Infan⸗ 
terle-Bataillons und die J. Schwadron des Dragoner - Regiments 
machte am 18. unter dem Befehl des Majors v. Zülow einen 
forcirten Marſch aus ihren Kantonnements nördlich von Zwenkau 
an der Elſter nach Geithayn und Rochlitz an der Mulde. Der 
zehnſtündige beſchwerliche Marſch galt der Aufſuchung von Königl. 
ſächſiſchem Kriegsmaterial, das in den genannten Orten, den frü- 
heren Gaeniſonen des ſächſiſchen 3. Reiter Regiments, erwartet 
werden konnte. Das Expeditionskorps fand in Geithayn in der 
That einige tauſend Scheffel Hafer und Heu und Strob in ent⸗ 
ſprechenden Quantitäten. Noch größere Vorräthe von beiden fielen 
der von Geithayn nach Rochlitz detachirten Schwadron Dragoner 
dort in die Hände. Von Geithayn ſollte das Delachement weiter 
nach e marſchiren, wo es die ſächſiſch⸗balriſche Bahn wieder 
erreicht. 

Leer (Oſtfriesland), 23. Juli. Einen ſeltſamen Kontraſt zu 
der im Dezember v. J. begangenen Jubelfeier der 50 jährigen Wel- 
fenherrſchaft bilden die in unſerem ehemals preußiſchen Landestheil 


jetzt unverholen zur Schau getragenen Sympathlen mit Preußen. 


zeitung. 


Wie wir aus guter Quelle vernehmen, geht 


ee gun en 


3. d. M. gern entgegengenommen und mir befohlen, denſelben 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
mouatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertell. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
far Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 


— 


1866, 


ke a ann — — * — — — — 


knappen die Faiſeurs der Komödie geweſen, man müßte an einem 


Volksſtamme irre werden, der ſo wenig wie irgend einer in dem 
Rufe leichtfertigen Geſinnungswechſels ſteht. Ein ſogenannter Enthu⸗ 


ſiasmus läßt ſich künſtlich entzünden, wo die Rädelsführer, in der 
Erwartung beſonderer Sonnenblicke Königlicher Gunſt, alle Kräfte 
ins Gefecht führen und die ſchauluſtige Menge den Hintergrund 
bildet; nachdem die Pauken ſchweigen, pflegt aber das Niveau 
warmblütiger Sympathien um ſo tiefer zu ſinken, und es bedurfte 
kaum des unglücklichen Tages von Langenſalza, um die mühſam 
eingedämmte preußiſche Strömung in das Bette des welſfiſchen 
Sumpfes einbrechen zu laſſen. Die Bemannung der von Zeit zu 
Zeit hier ſich verproviantirenden Kanonenboote der Nordſeeflotille 
wird mit wahrer Zuvorkommenheit aufgenommen, es werden ihr zu 
Ehren Bälle veranſtaltet und dort, wo vor 7 Monaten ofſtzielle 
geflügelte Worte geſprochen, wird jetzt ein Trunk auf den ferneren 
Sieg der preußiſchen Waffen mit Begeiſterung ausgebracht und auf- 
genommen. Sammlungen für die Verwundeten und Hinterbliebe- 
nen der preußiſchen Krieger nehmen einen erfreulichen Fortgang; 
als bedeutſamſtes Zeichen iſt aber eine Adreſſe anzuſehen, die ſich 
in Vorbereitung befindet, und worin der König von Preußen um 
Annexion Oſtfrieslands beim demnächſtigen Friedenſchluſſe gebeten 
werden ſoll. Selbſtverſtändlich iſt nicht jeder der Unterzeichner über 
die politiſche Nothwendigkeit im Klaren, Preußens Macht zu ver⸗ 
ſtärken; Viele laſſen ſich durch die Zuverſicht leiten, daß Preußen 
es verſtehen wird, die maritime Eigenſchaft der Provinz auszu⸗ 


nutzen und das materielle Wohl der Bevölkerung zu heben; dieſe 


Anſicht kann man aber um ſo bereitwilliger gelten laſſen, als Han ⸗ 
nover in ſeiner Eiſenbahnpolitik und anderen] Dingen wirklich das 
Mögliche gethan hat, die Intereſſen der Provinz, wiſſentlich oder 
unwiſſentlich, zu verletzen. 

Wien, 20. Juli. Die heutige „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: Ein 
Ereigniß, welches in den politiſchen Kreiſen der Reſidenz großes 
Aufſehen erregt, iſt, daß Franz Deak, der ſonſt die Reſidenz mei- 
det und ſein Otium auf der Pußta von St. Laszlo zubringt, 
geſtern den ganzen Tag in Wien geweilt und mit den leitenden 
Staatsmännern vielfach verkehrt hat. Man ſchließt daraus, daß 
es ſich um nichts Geringeres als die Errichtung eines ungariſchen 
Miniſteriums handelt. Wir wiſſen nicht, was daran Wahres iſt, 


aber ganz unwahrſcheinlich will uns die Sache denn doch nich 


7 r rat 
Berlin, 24. Juli. n Verwaltung Mä 
wird als Gouverneur der Herzog von Ujeſt treten. M 
Görlitz, 21. Juli. (Schl. Ztg.) Welche Gefahren auch 
außer den Gefechten unſeren Truppen in dem feindlichen Lande 
drohen, geht aus folgendem Briefe eines preußiſchen Gefreiten 
hervor: Am 12. wurde ich mit einem Gefreiten als Quartiermacher 
vorangeſchickt nach Böhmiſch-Rothwaſſer (Dorf in Mähren, Kreis 
Olmütz, NND von Zwittau, a. d. Feiſawa 2200 Einwohner). 
Ich machte dort Quartier. Unſere Abtheilung kommt aber nicht 
an. Wir warten noch einen Tag. Nichts läßt ſich hören. Jetzt 
fangen wir an, ſie zu ſuchen. Am 16. Juli kommen wir nach 
Müglitz (Böhmiſch Mohelnite, Stadt von 3400 Einwohnern, Kr. 
Olmütz, a. d. March) und bleiben dort über Nacht. Am 17. 
reiten wir nach dem von der Stadt nur 5 Minuten entfernten 
Dorfe Großbeutel, um dort einen Wagen zu requiriren. Ich bin 
eben im Begriffe, den Wagen fortzufahren, als mein Gefreiter an- 
geſprengt kommt und meldet, daß außerhalb des Dorfes eine be⸗ 
waffnete Menge Civiliſten preußiſche Infanterie in ihrer Mitte 
hätten, und ſie nach der Stadt führten. Dies kam uns beiden 
verdächtig vor; wir jagten in einer verdeckten Allee ihnen nach; 
als ſie uns plötzlich gewahr wurden, gaben ſie Feuer auf uns 
und trieben die drei Infanteriſten, die ſich in ihrer Mitte befan- 
den, mit Kolbenſtößen vor ſich her. Wie ein Blitz hatte ich mel⸗ 
nen bei Königinhof erbeuteten Revolver zur Hand und der Ge- 
freite ſein Piſtol. Mit lautem Hurrah ſtürzten wir auf die nichts⸗ 
würdige Bande, die aus 12 bewaffneten Bauern beſtand, ein; 
nochmals begrüßten ſie uns mit einer Salve, zwei ſchoß ich ſo⸗ 
gleich nieder und einen ſchlug der Gefreite zu Boden und den 


übrigen ſauſten unſere Säbel um den Kopf, daß ihnen Hören und 


Sehen verging. Die drei von ihnen gefangenen Infanteriſten, 
einer vom 4. einer vom 5., einer vom 45. Regiment, zur Armee 
des Kronprinzen gehörig, waren durch unſern Angriff plötzlich be⸗ 
freit und halfen uns wacker; trotzdem ſie keine Gewehre hatten, 
ſo hatten wir doch in Zeit von 9 Minuten den Sieg errungen. 
Zwei Bauern baten um Pardon, wurden aber ohne Gnade nieder⸗ 
geritten. Unſere drei befreiten Gefangenen waren ganz ſchrecklich 
mit Schrootſchüſſen bedeckt, und wir mußten machen, daß wir fie 
in Sicherheit brachten, denn aus dem Dorfe kamen eine Menge 
Leute mit Senſen, Flinten, Beilen, Stöcken, ſogar Frauen und 
Kinder waren dabei betheiligt. Wir waren ſolcher Uebermacht nicht 
gewachſen und wollten uns ſchnell ihren Kugeln entziehen. Beim 
Angriff war ich glücklich davon gekommen und jetzt bei dem Rück⸗ 
zuge ſchießt ſolch nichtswürdiger Bauer mir eine Kugel durch die 
Schulter und eine zweite ſtreifte mich am Halſe. Der Gefreite 
hatte ſchon vorher einen Arthieb in den Fuß bekommen. Ich ver⸗ 
biß den Schmerz und jo ſchnell es unſere Wunden erlaubten, ver⸗ 
ſuchten wir der Bande zu entkoumen. Mit wahrer Todesangſt 
ſchlichen wir durch die Wälder und Berge, jede Straße vermei- 
dend. Nach fünfſtündigem mühſeligem Marſche ſtießen wir endlich 
auf preußiſche Truppen. Ich machte Meldung von dem Geſchebenen 
und ſofort rückte eine Eskadron Garde-Küraſſiere und eine Kom⸗ 


Wäre es nicht zur Genüge bekannt und ſelbſt von ſolchen Wür⸗ 
denträgern, die jener Feier ex officio beiwohnten, insgeheim ein- 
geſtanden, daß nicht das oſtfrieſiſche Volk, ſondern höfiſche Schild⸗ 


hrens 


pagnie vom Kaiſer⸗Franz-Regiment nach dem genannten Dorfe ab, 
um die Bande einzufangen. . 

Nicolsburg, 21. Juli. Der Kronprinz hatte geſtern eine 
lange Konferenz mik dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck und 
verließ uns erſt wieder nach Aufhebung der Tafel um 7 Uhr 
Abends. Gr. Bismarck iſt ſeit unſerer Abreiſe nach Brünn wieder 
am Fuße leidend. Aus Wien rückt jetzt Beſuch an und ſoll der⸗ 
ſelbe nach Verdienſt empfangen werden. Auch Frankfurt a. M. hat 
einen ſolchen angekündigt, aber auch dieſer wird auf große Feſtig⸗ 

keit ſtoßen. Früchte giebt es hier nicht; alles iſt hler erfroren und 
auch die Ernte-Ausſichten find deshalb ſehr gering; das Wetter iſt 
traurig, Sturm, Regen und Kälte. 

— Das „Vaterland“ bringt das Gerücht von einem in preu⸗ 
ßiſchen Berichten noch nirgend angedeuteten Vorrücken preußiſcher 
Truppen auch im Waagthale auf Komorn. 

Die „Oſtd. Poſt“ meldet aus Linz, 20. Juli: „In Folge 
der heftigen Regengüſſe iſt heute die Donau ausgetreten.“ 

Ausland. 

Aus der Schweiz, 21. Juli. Der Nationalrath be- 
ſchäftigte ſich am 16. mit der Einführung gezogener Hinterladungs- 
geihüge und nahm den betreffenden Geſetz-Entwurf von 14 Ar- 
tikeln an. 

Die Eidgenoſſenſchaft beſitzt bereits 12 Feld⸗ und 4 Gebirgs- 
Batterien gezogener Vierpfünder, wozu nächſtens noch 15 Feld- 
Batterien lommen. Zu dieſen ſollen nun 11 gezogene Achtpfünder⸗ 
Batterien zu 6 Geſchützen von Gußſtahl mit Hinterladung und 
12 Ergänzungsgeſchütze angeſchafft werden. Die für jedes Geſchüß 
vorgeſchrlebene Munition beträgt 400 Schüſſe. Die bisherigen 6 
Zwölfpfünderbatterten werden in gezogene Hinterladungsgeſchütze 
umgewandelt und dem Poſitionsgeſchütz zugetheilt, ebenſo die 20 
Vierundzwanzigpfünder. Auf jedes der 118 Pofitionsgejchüge lommen 
150 Schüſſe Munition. Für dieſe Umwandlungen und Anſchaffungen 
wird ein Kredit von 1,474,480 Fr. bewilligt. 

— Die preußiſche Geſandtſchaft, welche wegen Beſchlagnahme 
des Archivs des Oberamtmanns von Haigerloch (Hohenzollern) um 
Auskunft erſuchte, wird benachrichtigt, daß die von den ſchweizeri⸗ 
ſchen Behörden getroffenen Maßregeln durchaus nur den Schutz 
des rechtmäßigen Eigenthümers bezwecken. 

London, 23. Juli. Geſtern Mittag (Schiffszeit) hatte der 
„Great Eaſtern“ auf 1075 Meilen Fahrt 1207, Meilen Kabel 
ausgelegt. Der elektriſche Strom war ganz nach Wunſch. Das 
Schiff befand ſich 50,4% nördl. Breite und 39,1% weſtl. Länge. 

Florenz, 20. Juli. General Govone dementirt in der 
„Opinlone“ die Nachricht der öſterreichiſchen „Generalkorreſpondeng“, 
daß er bei feiner Anweſenheit in Berlin über einen Kriegeplan 

für die italieniſche Armee Erörterungen gepflogen habe. 

Turin, 20. Juli. Wir erwarten von einem Tag zum an⸗ 
dern das Königliche Dekret, welches uns den erſten Plan zur Or⸗ 

ganiſation Venetiens bringen wird. 
folgender Geſetze enthalten: 1) Die Verfaſſung des Königreichs; 
2) die Geſetze über die Veröſſentlichung der Regierungs-Akte; 3 
das Geſetz über die Nationalgarde; 4) das Preßgeſeß. Die gegen- 
wärtigen Provinzial-Delegationen werden aufgelöſt. Die Polizei⸗ 
ämter ſind a 
Erlaubniß, die Beamten zeitweilig zu ſuspendiren; der Regierung 
aber wird es vorbehalten bleiben, über die Wledereinſetzung oder 
Absetzung derſelben zu entſcheiden. Für die öffentliche Sicherheit 
wird nach den im Königreich geltenden Normen geſorgt werden. 
Die Königlichen Kommiſſare haben leine geſetzgebende Gewalt; 
doch können dieſelbe die Gemeinderäthe auflöſen. Mittels eines 
weiteren Dekrets wird für die Einſetzung der Provinzial- und der 
Gemeinderäthe geſorgt werden. Die Stadt Venedig ſoll einen 
Königlichen Oberkommiſſar erhalten. Was die Abtretung dieſer 
Stadt betrifft, ſo ſoll nach einer Verſicherung der „Gahetta di 
Firenze“ Oeſterreich an Frankreich die Verſicherung gegeben haben. 
daß dieſe Stadt nicht vertheidigt werden ſoll, ſondern, daß ſich die 
Garniſon entweder zurückziehen oder zu kapituliren verlangen werde. 

om, 18. Juli. (National- Ztg.) Obwohl die große Um⸗ 
wälzung in Deutſchland die römiſche Frage weit in den Hinter- 
grund zurückgedrängt hat, ſo beſchäftigt ſie doch hier mehr 
und mehr die Gemüther, weil ihre endliche Löſung nahe rückt. Die 
Reſtauratlon durch das Haus Habsburg oder die Reichsgewalt iſt 
abſolut unmöglich geworden. Die Zerſprengung des einigen Ita⸗ 
liens, welche man nach der Schlacht von Cuſtozza lebhaft boffte, 
hat die Preisgabe Venedigs gleich unmöglich gemacht, durch die 
vielmehr das Werk der italieniſchen Nationaleinigung vervollſtän⸗ 


digt iſt. Man fragt ſich daher, was dann geſchehen werde, wenn 


die Italiener ſich von Venedig gegen Rom wenden, um nach dem 
Vollzuge der September⸗Konvention, an welchem nicht zu zweifeln 
iſt, die Aufnahme Roms in den Nationalverband zu fordern. 
Daß Rom nach dem Frieden in einem abnormen Ausnahmszuſtande 
als ein päpſtliches San Marino fortbeſtehen könne, kann Niemand 
für möglich halten; wenn es nicht an dem eigenen innern Wider⸗ 
ſpruch zu Grunde ginge, ſo würde der unausbleibliche Bankerott 
es in kurzer Zeit vernichten. Aus dieſer ſonnenklaren Lage fließt 
die Ueberzeugung, welche heute in ganz Rom laut wird, daß der 
Papſt im Einverſtändniß mit dem Kardinals-Kollegium folgenden 
Entſchluß faſſen wird: den heiligen Stuhl mit ſeinen weltlichen 
Rechten unter den direkten Schutz des Kaiſers Napoleon und des 
franzöſiſchen Volkes zu ſtellen. Man erwartete dies ſogar ſchon 
heute, wo ein geheimes Konſiſtorium ſtattſinden ſollte. Ich kann 
Ihnen in keiner Weiſe die Richtigkeit dieſes bedeutenden Akts ver⸗ 
bürgen, ich theile nur das mit, was in der Stadt als gewiß er⸗ 
wartet wird. Ein ſolcher Schritt würde nach der Appellation 
Oeſterreichs an Frankreich nicht überraſchen; er erſcheint hier in 
Rom, wo die franzöſiſche Okkupation allein den Staat am Leben 
hält, ganz natürlich, und er iſt endlich in der Geſchlchte des Do- 
minium Temporale ſelbſt begründet. Er würde ſie, wie in einer 
Kreislinte, die zu ihrem Anfangspunkt zurückkehrt, beſchließen. Pi- 
pin kam und ſchuf dem Papſt den Kirchenſtaat; ſein Werk beſtä⸗ 
tigte Karl der Große. Sollte ſich die Welt verwundern, nach 
1000 Jahren dieſen Akt ſich wiederholen zu ſehen? Der bedrängte 
Papſt wird dem Kaiſer Frankreichs die Rechte eines Patricius von 
Rom übertragen, ihn zum Protektor der Kirche machen und in 
feinen Schutz das Dominium Temporale ſtellen, welches die Karo- 
Unger in alter Zeit gefiftet haben! Aber andere Reſultate wer⸗ 
den ſich daraus ergeben. Die Kette von Urſache und Wirlung 

ſetzt ſich im Leben der Völker ins Unendliche fort, doch, was durch 


Es wird die Veröffentlichung 


afft. Die Königlichen Kommiſſare erhalten die 


fie geſchaffen wurde, wiederholt ſich an keinem Punkte dleſer Linie 
in gleicher Weiſe mehr. Erwarten wir einen der merkwürdigſten 
Vorgänge in dieſer Gegenwart voll geſchichtlicher Wunder und 
Ueberraſchuugen; ſie greift ja überall ins Mittelalter zurück, well 
fie mit ihm völlige Abrechnung hält. — Sie haben ohne Zweifel 
den Brief des Kardinal de Andrea geleſen, in welchem er in Folge 
ſeiner Abſetzung als Biſchof der Sabina und Kommandator von 
Subiaco ad melius informandum Papam appellirt. Man lacht 
in Rom über dieſen Kardinal, der auf eigene Hand Reformation 
treibt. Er iſt nicht gefährlich, nur unbequem. Es heißt, daß 
der Papſt in dem nächſten Konſtſtorium ihm den Purpur abjpre- 
chen wird. 


N Pommern. 

Stettin, 25. Juli. Es iſt häuſig vorgekommen, daß auf 
den Feuermeldeſtationen der Glockenzug des Apparats muthwilliger- 
weiſe gezogen und dadurch die Feuerwehr alarmirt wurde, ohne 
daß ihre Hülfe nöthig war. Jetzt hat man den Apparat mit einer 
Glasſcheibe verſehen, welche erſt eingeftoßen werden muß, ehe man 
zu dem Glockenzuge gelangen kann. Man hofft, daß der Muth- 
wille nicht ſo weit gehen wird, dieſe Scheibe zu zerſtoßen, um den 
ſchlechten Spaß einer Allarmirung auszuführen. Zudem würde 
man den Thäter in ſolchem Falle wegen Beſchädigung öffentlichen 
Eigenthums beſtrafen können. 

— Vor einigen Tagen find einige 60 meiſt verwundet ge- 
weſene Mannſchaften verſchiedener Regimenter von auswärtigen 
Lazarethen hier eingetroffen, um ſich etwas zu erholen und als- 
dann wieder ihren Truppentheilen überſandt zu werden. Grfreuli- 
cher Weiſe, hörten wir, daß Einige von ihren Quartierwirthen 
freie Verpflegung erhalten haben und würde es allerdings wün⸗ 
ſchenswerth ſein, wenn auch die übrigen Quartiergeber, dem guten 
Beijpiel folgen wollten, und jo unſeren tapferen Soldaten ihre 
jetzige Lage etwas zu verbeſſern. 

Me In Neu-Sallentin, Synode Uſedom, iſt der Schullehrer 
Carl Friedrich Ludwig Arndt feſt angeſtellt. 

— Im bieſigen Polizeibezirk ſind von geſtern bis heute an 
der Cholera vom Civil erkrankt 26, geſtorben 16, vom Militär 
erkrankt 1, geſtorben 1, alſo eine ſehr erfreuliche Abnahme der 
Krankheit. 

⸗· „Stadtverordneten ⸗Sitzung am 24. Juli.) Vor Eintritt 
in die Tagesordnung theilt der Vorſitzende mit, daß die Wahl des Herrn 
P. H. Balſam zum Stadtſchulrath von der Köuiglichen Regierung beftätigt 
ſei. — Der Bericht der Rechnungsabnahme⸗Kommiſſion über die Prüfung 
und Reviſion des Entwurfs des Kämmereikaſſen Etats für das Jahr 1866 
iſt an die Mitglieder vertheilt und beantragt daher der Referent Hr. Di⸗ 
rektor Ame lung, daß nur diejenigen Nummern des Berichts, bei welchen 
dies ſpeziell beantragt werde, zur Diskuſſion geſtellt werden, die übrigen aber 
als von der Verſammlung genehmigt angeſehen werden ſollen. — Trotz des 
Antrags des Herrn Stadtrath Hoffmann auf Vertagung der Diskuſſion, 
da bei der Kürze der Zeit alle Verſammelten wohl noch nicht gehörig in⸗ 
formirt ſeien, wird doch bei der Eile des Gegenſtandes, in dem es fi um 
die Erhebung eines Zuſchlags von 25 pet. zur Perſonal⸗Kommunalſteuer 
und die Wiedererhebung von 50 pCt. der früheren Kommunal Grund» 
ſteuer vom 1. Auguſt ab handelt, ſofort zur Diskuſſion fortgeſchritten. — 
Zur Verhandlung kommen heute nur die erſten 65 Nummern des Berichts, 
in welchen Veränderungen im Ordinarium beantragt werden. Nach denſel⸗ 


ben w 

419,645 Thlr. 4 Pf. erhöhen, die Ausgaben aber von 410,784 Thlr. 22 
Sgr. 6 Fr ne 3, Lil 0 Sg 9 Bi. e egenüber 
den Einnahmen einen Ueberſchuß von 34,485 Thlr. 23 Sgr. 7 52 übrig 
laſſen. Dieſe Zahlen erlitten durch die heutige Debatte und Beſchlußfaſſung 
noch einige Aenderungen, indem einige der Anträge der Kommiſſion abge⸗ 
ändert wurden. Das Reſul tat und die Beſchlußfaſſung über die übrigen 
Punkte des Berichts, ſowie die oben ermägnte inanpvorag des Magiſtrats 
3 in einer baldigen ueuen Sitzung zur Vorlage, reſpeetive Berathung 

men. 


ss Paſewalk, 24. Juli. Heute 4%, Uhr kamen mit dem 
Zuge von Stralſund ein Theil des Reſerve⸗Bataillons vom 64. 
Regiment (Prenzlau) unter Führung des Sekonde-Lieutenants Car- 
ſtedt hier durch, um zum Kriegsſchauplatz befördert zu werden. — 
In dem Dorfe Torgelow, ca. 1½ Meile von hier, treten ſeit ge- 
ſtern vereinzelte Cholerafälle auf. 


Vermiſchtes. 

— (Was man Alles werden kann.) In Mailand er- 
ſchien eine Photographie, welche das Portrait Benedel's, umgeben 
von einem Lorbeerkranze, darſtellt, mit der Unterſchrift, „der Be- 
freier Deutſchlands und Venetien”. N 

— (Uneigennützigkeit eines Erfinders.) Mr. Howe jun., der 
Erfinder der berühmten Nähmaſchine, konnte eben jetzt vom Kon- 
greß der Vereinigten Staaten eine Verlängerung feines ausjclie- 
ßenden Privilegiums erhalten; allein er weigerte ſich die hierzu 
nöthigen Schritte zu machen, indem er erklärte, daß dieſe Erfin- 
dung nun in allgemeines Eigenthum übergehen ſolle, umſomehr als 
dieſelbe bereits genügend ausgebeutet ſei und ihm ſelbſt 7 ½ Mil- 
lionen Franks eintrug. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 24. Juli. Frankreich und England haben, wie 
beſtimmt verlautet, ſich auch damit einverſtanden erklärt, daß die 
von Preußen in Deutſchland beſetzten Länder okkupirt bleiben, bis 
die Fürſten ſowohl die nöthigen Abtretungen, als auch die Anwen- 
dung der preußiſchen Bundesreform auf das ihnen verbleibende 
Staatsgebiet anerkannt haben. 


Frankfurt a. M., 22. Juli. Geſtern Abend 11 Uhr 


kam der Fürſt zu Hohenzollern⸗Sigmaringen hier an und ſtieg im 
Engliſchen Hofe ab; er wurde auf dem Bahnhofe von dem General 
von Röder empfangen. Der Fürſt wird, nachdem er mit dem 
General v. Röder konferirt, heute Mittag wieder abreiſen und 
zwar nach Bingerbrück. 

Frankfurt a. M., 24. Iull, Abends. Da über die 
Zahlung der Kontribution bis zum feſtgeſetzten Termin eine Er⸗ 
klärung Seitens der ſtädtiſchen Behörde nicht abgegeben war, trat 
die militäriſche Exekution ein. Zunächſt wurde eine Umquartierung 
der Beſatzungstruppen der Art vorgenemmen, daß die Senatoren 
und andere Perſonen der ſtädtiſchen Behörde ſtarke Einquartierung, 
nicht unter 50 Mann, erhielten. Der ältere Bürgermeiſter, Sena⸗ 


tor Fellner, iſt in der verfloſſenen Nacht geſtorben, man jagt am 


Schlagfluſſe. — Die über ſtattgehabte neue Gefechte verbreiteten 
Gerüchte find unbegründet. Heute Nacht wurden neun baleriſche 
Soldaten hier eingebracht, welche am 22. bei einem Patrouillen 
Rencontre drei Stunden dieſſelts Lohr gefangen worden waren. 

Karlsruhe, 22. Jull. Eine preußiſche Sommation ſoll 
N ſein und der Großherzog beabſichtigen, derſelben zu 
olgen. 


ür de ſich die Einnahme hier von 405,588 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. auf 


* Be 


Wien, 24. Juli. (Ueber Paris gekommen.) Der balerlſche 
Miniſterpräſtdent Freiherr von der Pfordten hat ſich von bler in 
dns preußiſche Hauptquartier begeben, um im Namen der ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten wegen eines Waffenſtillſtandes zu unterhandeln. 

Paris, 24. Juli, Abends. Wie die „Patrie“ erfährt, 
würde in den von Seiten Italiens aufgeſtellten Waffenſtillſtands⸗ 
Bedingungen die Okkupation Veronas ausbedungen werden. Ueber 
den Ort, an welchem die Friedensverhandlungen eröffnet werden, 
ſoll noch nichts beſtimmt ſein. Der franzöſiſche Botſchafter am 
Berliner Hofe, Herr Benedetti, würde die franzöſiſche Reglerung 
bei den Verhandlungen zu vertreten haben. 

Ferrara, 24. Juli. General Lamarmora wird ſich nach 
Verona begeben, um wegen der Waffenſtillſtands⸗Bedingungen zu 
unterhandeln. 

Florenz, 23. Juli. Der Artikel der „Patrie” vom 22. 
über den Waffenſtillſtand iſt unrichtig. Während des Waffenſtill⸗ 
ſtandes wird Preußen die Oeſterreicher nicht angreifen und ſelbſt 
nicht vorgehen, wenn die Oeſterreicher die Präliminarien annehmen. 
Die Feindſeligkeiten dauern während der Verhandlungen über den 
Waffenſtlillſtand fort. Verſchiedene Punkte in den franzöſtſchen 
Vorſchlägen, welche nur eventuell von Preußen angenommen 
wurden, find nicht von Italien angenommen. Nicajoli iſt wieder 
nach Ferrara zurückgereiſt, Depretis nach Ancona. Florenz bat 
Bea wegen des Sieges in Tyrol. Morgen wird Trient befept 
werden. 

Florenz, 23. Juli. Geſtern nach 9 Uhr fand ein Gefecht 
der Divifion Medici auf allen Pofitionen von Cismona und Prir 
molano Statt. Heute rückt die Diviſion durch das Val Sugane 
auf Trient vor. Geſtern griffen die Oeſterreicher die Poſition 
Condino mit ſtarker Neiterei und Artillerie an, wurden jedoch von 
den Garibaldianern mit dem Bajonnet zurückgeſchlagen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
München, 25. Juli. Die „Bajeriſche 1 — ſreat⸗ 
Trotz der Bemühungen des Staatsminiſters Freiherrn von der 
Pfordten iſt es nicht gelungen, von Preußen die Verſicherung gleich- 
mäßiger Einſtellung der Feindſeligkeiten auch für die Bundestruppen 
zu erlangen. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 24. Juli, Nachmittags. Angekommene Schiffe 
Alexandra (SD), Bleckert von Hull. Memel-Packet (SD), Wendt von 
Memel. Revier: 15½ F. Wind: N. Strom eingehend. 
Börſen⸗ Berichte. N 

Stettin, 25. Juli. Witterung: regnicht. Temperatur ＋ 16 N. 


Wind: NW 
Wei behauptet — 2 60—68 
1 eizen behauptet, loco pr. 85pfd. gelber bez., feiner 
weißer poln. 69 % bez., mit Auswuchs 40 —58 N 
ber Juli⸗Auguſt 67½ 3% bez. u. Br., September⸗Oktober 67 Y, t bez. 
Roggen behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 42-43 % bez., Juli-Auguſt 
42 ½ %. Br., 42 Gd., Auguſt⸗September 42 ½ 3% bez. u. Br., Sep 
i 43%, 78 Be % A bei. Frübjahr 43 % bez. 
erſte loco pr. 70pfd. pommerſche 38 39 * is 
3 % 1 ia pommerſch A bez., ſchleſiſche 41 bi 
afer loco pr. fd. 26—27 bez. 5 
Rüböl matt, loco 12 Br., A -September 11% y 
117 15 ene e a es 8 > A RB 
interrübſen loco TI 73% ez., Auguſt⸗September 74 
Br. u. Gd., September⸗Oktober 77 1. be * f nes 4 Ei 
S. 587 Juli-Auguſt u. 
r. 1 


— — — 


ah 3. 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 142, 
Auguſt⸗Septbr. 14 % bez., Septbr.⸗Oktbr. 14, % 
Angemeldet: 50 Wſpl. Roggen. 
Weizen 6066 , N an 4040 5 
; eizen 60.— , Roggen 40—46 , Gerſte 36—40 9 en 
46 —49 , Rübſen 68 74 i per 25 Schffl, Hafer 24 
26 Schffl., Heu pr. Etr. 15-20 Gr, Stroh pr. Schock 9—11 . 


Berlin, 25. Juli, 2 Uhr 59 Min. Nachmittags. St ine 
82 ½ bez. Staats Anleihe 4½% 90 bez. Berlin e e 
Aktien 126 bez. Stargard Poſener Eiſenbahn - Aktien 93 bez. Oeſſerr, 
National⸗Anleihe 51 ½ bez. Pomm. Pfandbriefe 90 ½ bez. Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
Wahn ien 165 ½ Br. D 74½ bez 

oggen Juli Auguſt 44 ½, 45% bez., Auguſt⸗Septem 3 
bez., September ⸗Oktober 4374, 9, bez. Nabel lar, 12 N. "sa 1170 
Br., 7 Gd., Ae 11½2 bez., September-Dftober 113 bez., 11½ 
Od. Spiritus loco 14½ bez., Juli⸗Auguſt 1376, % bez., Auguft-Septbr- 
107% te ben, a 1414, ½ bez. 

Hamburg, 24. Juli. Getreidemarkt leblos und matt. Weizen pr. 
Juli-Auguſt 5400 Pfd. netto 114 Bankothaler Br., 113 Gb., pr. & hi 
ber- Oktober 113 Br. u. Gd. Roggen pr. Juli⸗Auguſt 5000 Brutto 
74 Br., 73½ Gd., pr. September⸗Oktober 74 Br., 73½ Gd. Oel pr. 
Juli 25 ½—25½ Br., pr. Oktober 25%, matt. Kaffee feſt. Zink matt, 
Amſterdam, 24. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.]) Noggen 
ziemlich unverändert, pr. Oktober 170 — 171. Rapps pr. Oktober 66. 


1 Stettin, den 25. Juli. 


1 
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Berlin | kurz — Pom. Chauss.- ’ 
4 2 Mt. — bau-Obligat. . 5 en 
Hamburg 6 Tag.] 152 bz Used. - Wollin.“ 
4 2 Mt. 151 G Kreis-Oblig. . 5 — 
Amsterdam +|8 Tag.] 144% G St. Str. V.-A. 4 — 
= 2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4 115 B 
London 10 Tag. 24 B Pr. See-Assec,- \ 
„ Mt.] 6 20%, B Comp.-Act.— 4 — 
Paris 10 Tg.] 81 B Pomerania 4 = 

„ „ 2 Mt. 2 Union 4 100 ½ B 
Bordeaux » + 10 Tg. — St. Speich.-Act.] 5 — 

8 Mt. — V.-Speich.-A. 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

4 3 Mt. —— Zuckers.-Act. -| 5 — 
St. Petersbg.|3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien -- 8 Tag. — Sieder,-Actienf 4 — 

8 2 Mt. — Mesch, Zucker- 

Preuss. Bank| 5 Lomb. 7½ % |Fabrik-Anth. 4 
Sts.-Anl.5457 41, — Bredower „ 4 —— 

8 „ 5 — Walzmühl-A. 5 
St.-Schldsch. | 314 — St. Portl.- Cem. 

P. Prüm.-Aul.] 3½ — Fabrik +. 4 Zu 
Pomm.Pfdbr.| 3%, — 1 8 5 2 17 
2 8 — chlepp-Ges.--] 5 | 300 8 

„ Rontenb 4 — Stett. Dampf 

Ritt. P. P. B. A. schifls; Verein 5 = 

& 500 Rtl. | — N. Dumpfer-C.| 4 941 B 
Berl.-St. Eis.- Germania -...| 4 | 100% 8 
Act. Lt. A. B. 4 2 Vulkan 1 80 5 

Pr Prior. 40 — rer Dampf- f 

SR er mühlen-Ges. 4 90 0 
Starg.-P.E.A. 303 — Pommerensd. . 

„ Prior. 4%, ur Chem. Fabrik 44. — 
Stett. Stdt-O.| 4½ 1 Chem. Fb.-Ant.( 4 — 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 

Obligationen] 4 — Dünger-F.-A. — 
St. Schausp.- Gemeinnützige 
Obligationen] 5 — Bauges.-Anth. . 


